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Die Industriegewerkschaft Me-
tall hat ein großes Herz für die 
hiesigen Produzenten von Mor-

dinstrumenten. Erst vergangene Woche 
betonte Jürgen Bühl, Leiter des beim 
Vorstand der IG Metall angesiedelten 
»Arbeitskreises Wehrtechnik und Ar-
beitsplätze«, die »Verantwortung« der 
Bundesregierung für die Rüstungsindu-
strie. Anlaß war ein Treffen von Be-
triebsräten deutscher Waffenschmieden 
mit Bundeswirtschaftsminister Sig-
mar Gabriel, der die Belegschaftsver-
treter durch seine Ankündigung, den 
Export von Kriegsgerät künftig etwas 
restriktiver zu handhaben, gegen sich 
aufgebracht hatte. Schon zuvor hatten 
sie in einem Brief an den als »lieber 
Sigmar« titulierten SPD-Vorsitzenden 
erklärt, es sei »kurz vor zwölf für eini-
ge Unternehmen der Sicherheits- und 
Verteidigungsindustrie«, und vor dem 
Verlust nationaler »Kernkompetenzen« 
gewarnt. Auch nach dem Gespräch 
mit Gabriel  forderte etwa Ralf Berg-
schneider, Betriebsrat des Panzerbau-
ers Krauss-Maffei Wegmann »dringend 
neue Projekte« für sein Unternehmen, 
da ansonsten eine »strategische Fähig-
keit für Deutschland« verlorengehe, die 
angesichts der herrschenden »Sicher-
heitslage« unabdingbar sei: »Wer hätte 
vor fünf Jahren denn gedacht, daß Ruß-
land auf einmal eine Bedrohung für uns 
sein könnte.«

Äußerungen wie diese machen 
deutlich, daß Gewerkschaft und Beleg-
schaftsvertretern nicht nur der Erhalt 
von Arbeitsplätzen wichtig ist. Rein sta-
tistisch betrachtet fallen diese ohnehin 
kaum ins Gewicht. Selbst wenn man 
wie der Bundesverband der Deutschen 
Sicherheits- und Verteidigungsindustrie 
davon ausgeht, daß rund 300 000 Stel-
len von der Rüstungsproduktion abhän-
gen, machen diese angesichts von 42 
Millionen Erwerbstätigen in Deutsch-
land nicht einmal 0,8 Prozent aller 
Beschäftigten aus. Volkswirtschaftlich 
gesehen ist die Herstellung von Mord-
werkzeugen ohnehin irrelevant: Mit den 
von ihnen jährlich umgesetzten 23 Mil-
liarden Euro tragen die Waffenschmie-
den gerade einmal 0,4 Prozent zum 
Gesamtumsatz deutscher Unternehmen 
bei; der Anteil der Rüstungsbranche am 
Bruttoinlandsprodukt liegt bei sage und 
schreibe einem Prozent.

Worum also geht es denen, die zur 
Zeit auf allen Kanälen über die an-

geblich durch Exportbeschränkungen 
verursachte »Krise« der deutschen Rü-
stungsindustrie jammern? Es geht – ne-
ben der Ausstattung der Bundeswehr 
mit Kriegsgerät – um den Erhalt der be-
sagten »Kernkompetenzen« oder auch 
»Spitzentechnologien« am »Standort 
Deutschland«: Den einheimischen Kon-
zernen soll eine vorteilhafte Position im 
internationalen Konkurrenzkampf ver-
schafft werden, um auf diese Weise ihre 
Expansion weiter voranzutreiben.

Roman Zitzelsberger (SPD), Bezirks-
leiter der IG Metall in Baden-Württem-
berg, wo zahlreiche »Rüstungscluster« 
beheimatet sind, ließ dies jüngst in ei-
nem Gespräch mit dem Deutschland-
funk durchblicken. Er forderte die Ein-
richtung eines »Branchenrat(s) Wehr- 
und Sicherheitstechnik«, der »verstärkt 
industriepolitische Unterstützung durch 
die Bundesregierung bekommt zum Er-
halt und zur Weiterentwicklung der ent-
sprechenden Wertschöpfungsketten«. 
Schließlich, so Zitzelsberger, machten 
Waffen ja nur einen Teil der Produktion 
der deutschen Rüstungskonzerne aus. 
Viele der dort hergestellten Güter hätten 
»sowohl einen militärischen wie auch 
einen zivilen Charakter«. Beispiele für 

diese »Dual-Use-Geschichten« nannte 
der IG-Metall-Funktionär auch: Optro-
nik, Sensorik, Biotechnik, Automation, 
Robotik und Werkstofftechnik.

Tatsächlich verfolgen die Big Player 
der Branche mit kräftiger staatlicher 
Unterstützung schon seit mehr als drei 
Jahrzehnten eine »Dual-Use-Strategie«. 
So heißt es bereits in einer Mitteilung 
der damaligen SPD-FDP-Bundesregie-
rung vom März 1982: »Die Mikroelek-
tronik führt insbesondere zur Verbesse-
rung der Führung und der Aufklärung 
sowie des Waffeneinsatzes (…). Die 
Grundlage für die hierzu erforderlichen 
technologischen Fähigkeiten muß sich 
die deutsche Industrie zunächst auf dem 
zivilen Markt schaffen. Hierzu stellt 
der Bundesminister für Forschung und 
Technologie in den Jahren 1982 bis 
1984 ca. 380 Millionen DM für ein For-
schungs- und Entwicklungsförderungs-
programm (…) zur Verfügung.«

Aktuell steht vor allem die »zivile 
Sicherheitsforschung« im Fokus staat-
licher Förderung; von 2007 bis 2012 
hat das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung hierfür nach eigenen An-
gaben 279 Millionen Euro aufgewen-
det. Das Geld floß nicht nur an wissen-

schaftliche Einrichtungen, sondern auch 
an Rüstungsfirmen, die damit Repressi-
ons- und Überwachungstechnik entwic-
kelten. Sogenannte Unmanned Aerial 
Vehicles (UAV) oder Drohnen sind der 
letzte Schrei auf diesem Gebiet, eignen 
sie sich doch hervorragend für die Be-
obachtung von »Menschenansammlun-
gen« oder die »Grenzsicherung« – und 
sind folglich sowohl dem Militär als 
auch »zivilen« Institutionen wie Polizei 
und Geheimdiensten von Nutzen. Nach 
Angaben von Stefan Zoller, ehemaliger 
Manager beim EADS-Konzern, wird es 
»in Zukunft kaum ein UAV geben, das 
nur für militärische oder nur für zivile 
Anwendungen eingesetzt wird«.

Entwicklungen dieser Art dürften 
auch gemeint sein, wenn IG-Metall-
Funktionäre oder Minister Gabriel von 
»Konversion« reden. Um die Herstel-
lung von Kochtöpfen statt Panzern geht 
es ihnen definitiv nicht. Schließlich ta-
xieren Experten den Weltmarkt für so-
genannte zivile Sicherheitstechnik auf 
ein jährliches Volumen von mehr als 
100 Milliarden Euro. Für die deutsche 
Rüstungsindustrie tun sich somit neue 
Betätigungsfelder auf – ganz ohne Ex-
portbeschränkungen.

Kernkompetenz Krieg
Rüstungslobbyistin IG Metall: Funktionär betont »zivilen Charakter« vieler Produkte deutscher 
Waffenschmieden. Tatsächlich sind sie auch Polizei und Geheimdiensten nützlich. Von Peer Heinelt

Mit »Dual Use« Exportverbote umgehen: IG-Metall-Funktionär Jürgen Bühl, Wirtschaftsminister Gabriel und Ernst-
August Kiel, Betriebsratschef bei ThyssenKrupp Marine Systems (v.l.), nach ihrem Treffen in Berlin

Lufthansa: Kurze 
Streiks geplant
Frankfurt am Main. Die Lufthansa-
piloten planen im Falle eines 
Streiks begrenzte Ausstände. 
»Es wird nicht zwingend so sein, 
daß wir wie beim letzten Streik 
im April die Lufthansa drei Tage 
lahmlegen«, sagte ein Sprecher 
der Pilotengewerkschaft Vereini-
gung Cockpit am Dienstag. Statt 
dessen erwäge Cockpit nun, an 
einzelnen Standorten kurzfristig 
in den Ausstand zu treten. Damit 
könnten auch die Beeinträchti-
gungen für Flugreisende redu-
ziert werden. »Wir wollen nicht 
die Kunden treffen, sondern die 
Lufthansa.« Die Lokführer-Ge-
werkschaft GDL und die Eisen-
bahn- und Verkehrsgewerkschaft 
(EVG) verlangen von der Bahn 
Lohnerhöhungen.� (Reuters/jW)

Steuerbetrug durch 
Behördenchef?
Düsseldorf. Der nordrhein-westfä-
lische Landesbeauftragte für den 
Maßregelvollzug, Uwe Dönisch-
Seidel, soll als Fußballfunktionär 
Steuern und Sozialabgaben in 
Höhe von fast einer Million Euro 
hinterzogen haben. Es lägen 
zwei Anklagen der Staatsanwalt-
schaft gegen ihn vor, bestätigte 
ein Sprecher des Landgerichts 
Kleve am Dienstag einen Bericht 
der Rheinischen Post. Dönisch-
Seidel, Chefaufseher über 14 
Landeskliniken, in denen psy-
chisch kranke Straftäter sitzen, 
soll als Präsident des 1. FC Kleve 
Fußballspieler jahrelang schwarz 
bezahlt haben. Sein Anwalt wies 
die Vorwürfe zurück. � (dpa/jW)

Gericht: Bordelle im 
Wohngebiet verboten
Karlsruhe. Im Wohngebiet nein, 
im Gewerbegebiet ja: Mit drei 
am Dienstag veröffentlichten 
Entscheidungen hat das Verwal-
tungsgericht Karlsruhe erneut 
zum Standort von Bordellen 
Stellung bezogen. Die Richter 
stellten klar, daß bordellartige 
Betriebe wie etwa ein FKK- und 
Sauna-Club in einem Wohngebiet 
nichts zu suchen haben (Az.: 6 
K 3323/13 und 6 K 2252/13). Sie 
erlaubten jedoch einen ähnlichen 
Betrieb in einem Gewerbegebiet 
(Az.: 6 K 701/13). Geklagt hatten 
Bordellbesitzerinnen aus Baden-
Baden. �  (dpa/jW) 
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Nach der Stagnation und den Niederlagen der 1950er- 
Jahre wandelte sich unter dem Industrialisierungsschub 
des »Wirtschaftsbooms« die soziale Zusammensetzung 
der Arbeiterklasse in Italien durch die Binnenmigration 
dramatisch. Anfang der 1960er Jahre begann ein neuer 
Zyklus der Fabrikkämpfe und der politischen Proteste, die 
schließlich die durch die italienischen Neofaschisten un-
terstützte Mitte-Rechts-Regierung Tambroni in die Knie 
zwang. Die jungen Militanten, die sich nicht mehr durch 
die traditionelle Arbeiterlinke repräsentiert sahen, for-
derten die steril gewordene Resistenza-Kultur durch die 
Parole der Resistenza rossa, der roten Resistenza, heraus 
und propagierten einen neuartigen Antifaschismus, den 
sie unmittelbar aus ihren Alltagserfahrungen ableiteten. 
Diesem Band liegen zwei DVDs mit insgesamt sieben 
Filmen der 1960er Jahre bei.

Mit den Filmen: 

–  1960 i ribelli – Die Rebellen (Italien 2010, 40 min, Regie: 
Mimmo Calopresti)

–  Scioperi a Torino – Streiks in Turin (Italien 1962, 35 min, 
Regie: Carla e Paolo Gobetti)

–  Fata Morgana (Italien 1962, 11 min, Regie: Lino dal Fra)
–  La via sicura – Der sichere Weg (Italien 1964, 24 min, 

Regie: Kommission Presse und Propaganda des PCI)
–  Apollon, una fabbrica occupata – Apollon, eine besetz-

te Fabrik (Italien 1969, 62 min, Regie: Ugo Gregoretti)
–  Rodiathoce di Pallanza – Kämpfe bei Rhodiatoce in 

Pallanza (Italien 1969, 25 min, Regie: Collettivo cinema 
militante)

–  La Fabbrica aperta – Die offene Fabrik (Italien 1971, 
30 min, Regie: Collettivo cinema militante Torino

Jetzt erhältlich: Bibliothek des Widerstands, Band 31

Verdeckter Bürgerkrieg und Klassenkampf in Italien
Band I – Die sechziger Jahre

Verdeckter Bürgerkrieg
und Klassenkampf  

in Italien I
Die sechziger Jahre: Die Entstehung  

des neuen Antifaschims
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